
Der Schlüssel zur Integration besteht aus 

drei Worten: Wohnung, Bildung, Job! 

Wenn Flüchtlinge eine eigene Unterkunft 

haben, die deutsche Sprache erlernen, 

erfolgreich an Bildungsmaßnahmen teilneh-

men und schnell in den Arbeitsmarkt integ-

riert werden, sind die wesentliche Vorausset-

zungen für ein „gelingendes Ankommen“ 

erfüllt! Von den derzeit 3.102 Flüchtlingen 

unter städtischer Obhut haben bereits 

1.067 Flüchtlinge eine eigene Wohnung. In 

Sprachkursen erlernen viele derzeit intensiv 

die deutsche Sprache. Die Flüchtlingskinder 

gehen in den  Kindergarten oder in die Schu-

le. Der „Integration Point“ der Agentur für 

Arbeit ist die  zentrale Anlaufstelle, die den 

Einstieg in den Arbeitsmarkt erleichtern soll. 

Keine Frage: Es hat sich zweifelsohne viel ge-

tan in den letzten Monaten! „Wir haben un-

ter immensen Kraftanstrengungen die Situa-

tion in Mönchengladbach stemmen können. 

Das gilt für die Mitarbeiter der Verwaltung 

wie auch für alle Ehrenamtler, die einen ganz 

wichtigen Beitrag leisten. Momentan hat 

sich die Situation entspannt, aber wir wissen 

nicht, wie sie sich weiter entwickeln wird. 

Das kann sich schon bald wieder ändern“, er-

klärt Dr. Gert Fischer, für die Flüchtlingshilfe 

zuständiger Beigeordneter. Sozialdezernen-

tin Dörte Schall blickt zuversichtlich in die 

Zukunft: „In der Integration von Flüchtlingen 

sind wir bisher notgedrungen der Situation 

immer hinterher gelaufen. Inzwischen entwi-

ckeln sich aber auf vielen Ebenen erste gute 

Beispiele für eine gelungene Integration, die 

nur gemeinsam zu schaffen ist und für die es 

einen langen Atem braucht.“

Auch wenn die Zahl der zugewiesenen 

Flüchtlinge in den letzten Monaten stark 

rückläufi g ist, kommen darüber hinaus 

immer noch fast täglich neue Flüchtlinge in 

Mönchengladbach an. 

Am 1. August 2016 wird auf dem Gelände 

des ehemaligen JHQ eine Erstaufnahmeein-

richtung des Landes NRW an den Start ge-

hen. In dieser Einrichtung erfolgen zunächst 

die baulichen Kapazitäten zur Unterbrin-

gung von bis zu 800 Flüchtlingen, die sich bis 

zum Ende des Jahres auf etwa 1.000 Betten 

erhöhen sollen. Eine weitergehende Aus-

weitung der baulichen Unterbringungs- und 

Versorgungskapazitäten wird erst im Jahre 

2017 abgeschlossen sein und insgesamt eine 

Ausweitung auf eine Unterbringungskapazi-

tät von 2.000 Betten zuzüglich einer Notre-

serve von weiteren ca. 500 Betten umfassen.

Bis zum 1. August werden von der Stadt und 

dem Land Nordrhein-Westfalen die bauli-

chen, personellen und organisatorischen 

Voraussetzungen für die Registrierung von 

bis zu 200 Flüchtlingen pro Tag, zum Ende 

des Jahres 2016 von bis zu 400 Flüchtlingen 

pro Tag, geschaffen. 

Die Durchführung und Umsetzung der bau-

lichen Maßnahmen erfolgen im Auftrag der 

Bezirksregierung Düsseldorf durch den Bau- 

und Liegenschaftsbetrieb NRW (BLB) sowie 

NRW.Urban.

die Stadt Mönchengladbach hat im vergangenen 

Jahr größte Anstrengungen unternommen, um den 

Zustrom der vielen Flüchtlinge, die zu uns gekommen 

sind, zu bewältigen.  Das war nicht einfach, denn wie 

alle anderen Städte und Gemeinden auch, hatten wir 

kaum Zeit, uns auf diese Situation vorzubereiten.Die 

vordringlichste Aufgabe war es, den in Not geratenen 

Menschen ein Dach über dem Kopf zu verschaffen. 

Hier hat die Verwaltung ein immenses Arbeitspensum 

geleistet. Die Situation hat sich inzwischen ein wenig 

entspannt, wenngleich niemand genau weiß, wie sie 

sich zukünftig weiter entwickeln wird. Aber so, wie es 

die Stadt und die vielen freiwilligen und ehrenamt-

lichen Helfer in den vergangenen Monaten erleben 

mussten, darf es nicht weiter gehen. Land und Bund 

müssen für verlässliche Planungsgrundlagen und 

rationale Abläufe sorgen. Es darf nicht länger so sein, 

dass Städte und Kommunen – wie geschehen – per-

manent der Situation hinterher laufen müssen, um sie 

in den Griff zu bekommen. 

Neben der Unterkunft der Menschen, die bei uns 

Zufl ucht vor Not, Krieg und Elend suchen, steht eine 

weitere, langfristige Aufgabe an oberster Stelle: die-

sen Menschen eine Perspektive für die Zukunft und 

damit eine neue Heimat zu bieten. Dies ist nur über 

Integration zu schaffen. Hier sehe ich in vielen Berei-

chen erste erfolgreiche Projekte und Maßnahmen, die 

sich dank der Initiative vieler Vereine, Verbände, Insti-

tutionen und Behörden allmählich entwickeln. Nur in 

gemeinsamen Kraftanstrengungen, die einen langen 

Atem erfordern, wird eine erfolgreiche Integration 

jener Menschen gelingen, die als Flüchtlinge zu uns 

gekommen sind und im besten Sinne als Bürgerinnen 

und Bürger in unserer Stadt bleiben. Sie sollen sich 

aufgehoben fühlen und auf Dauer eine Beschäfti-

gung fi nden.

Mönchengladbach ist eine wachsende Stadt, die in 

vielen Bereichen auf eine qualitätvolle Entwicklung 

setzt. Dazu gehört auch die Integration von Men-

schen unterschiedlicher Nationen und Kulturen, die 

unser Gemeinschaftswesen bereichern und auf die 

wir im Hinblick auf die demografi sche Entwicklung 

auch angewiesen sind. Viele bringen zudem berufl i-

che Qualifi kationen mit, die wir in vielen Bereichen 

benötigen. Die aktuelle Ausgabe von Blickpunkt Stadt 

belegt, dass die Integration von Flüchtlingen in vielen 

Bereichen bereits gelebt wird. Sie zeigt zahlreiche 

positiv stimmende Beispiele gelebter Integration. 

Ihr Hans Wilhelm Reiners

Oberbürgermeister

Liebe Mönchengladbacherinnen,
liebe Mönchengladbacher,
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Willkommen, Zuhause!
Auch wenn die Zahl der zugewiesenen Flüchtlinge in den letzten Monaten nicht mehr 
steigt, betreut die Stadt Mönchengladbach derzeit 3.102 Flüchtlinge (Stand: Anfang Juni). 
Mit einer Fülle an Hilfsangeboten soll die Integration nun gelingen.

Folgen Sie der 
Stadt auf:

www.facebook.com/Monchengladbach 
www.twitter.com/PressestelleMG

Flüchtlinge in Mönchengladbach Oktober 2015 - Mai 2016 (jeweils Monatsende)
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in Verantwortung der Stadt in Verantwortung des Landes bzw. durch das Land angerechnete Plätze

Zwischen Januar und Mai kamen 1.210 Asylbewerber nach Mönchengladbach, 429 davon 

stammen aus Syrien, 246 aus dem Irak, 170 aus Afghanistan, 51 aus Marokko und 33 aus 

dem Iran. 

In guten Händen: Mit der „Rol-

lenden Kita“ Mogli und den 

Erziehern Andrea Riedel und 

Thomas Thüring fi nden

Flüchtlingskinder Raum

und Zeit zum Spielen.



blickpunkt stadt

Herr Hardcastle, Sie sind seit April als Flücht-

lingskoordinator der zentrale Ansprechpart-

ner für die Koordination der Flüchtlingsar-

beit. Wie war Ihr erster Eindruck?

Zunächst habe ich mir ein Bild von der Ge-

samtlage gemacht. Ich habe das Gespräch mit 

den verschiedenen Stadtteilkoordinatoren 

gesucht und war überwältigt, wie hoch das 

ehrenamtliche Engagement in dieser Stadt 

ist und wie strukturiert die Aufgaben direkt 

vor Ort bewältigt werden. Alle Beteiligten in 

der Flüchtlingsarbeit leisten hervorragende 

Arbeit und sind nach wie vor hoch motiviert.

Wie ist die Stadt personell aufgestellt? Hat 

sich die Situation seit letztes Jahr verbessert? 

Der hohe Zustrom an Flüchtlingen hat insbe-

sondere im Herbst 2015 für eine Ausnahme-

situation gesorgt. Das wäre auch heute noch 

problematisch. Allerdings ist der hauptamt-

liche Bereich heute weitaus besser aufge-

stellt als noch vor einem Jahr. Die Anzahl der 

städtischen Sozialarbeiter wurde von zwei 

auf insgesamt fünf Mitarbeiter aufgestockt. 

Dazu wurden Leistungsvereinbarungen mit 

den fünf Wohlfahrtsverbänden AWO, Caritas, 

Diakonie, DRK und dem Paritätischen abge-

schlossen. Die Verbände haben jeweils eine 

weitere Vollzeitstelle eingerichtet, um bei der 

Beratung und Begleitung von Flüchtlingen 

zu unterstützen. Daher hat sich die Situation 

schon erheblich verbessert, zumal die Zahl 

der zugewiesenen Flüchtlingen seit Monaten 

rückläufig ist. 

Gibt es jetzt sogar ein Überangebot?

Natürlich nicht. Wir sind aber jetzt in der 

Lage, uns intensiver um unterschiedliche 

Problemlagen zu kümmern. Wir können nun 

effektiver und zielgerichteter Hilfe anbieten. 

Und bei rund 3.000 Flüchtlingen, die von uns 

betreut werden, ist die Zahl natürlich im-

mer noch außerordentlich hoch. Flüchtlinge 

müssen nicht kurzfristig, sondern langfristig 

betreut und unterstützt werden. Außerdem 

gehe ich davon aus, dass die Anzahl der zuge-

wiesenen Flüchtlinge sicherlich wieder stei-

gen wird. Die Balkanroute ist zwar geschlos-

sen, aber es wird Alternativrouten geben. 

Die Anzahl der Krisenherde und die Not der 

Bevölkerung in den Herkunftsländern ist ja 

leider nicht kleiner geworden. Im Gegenteil!  

Welche Angebote fehlen? Wie können sich 

Interessierte ehrenamtlich engagieren und 

was müssen sie mitbringen?

Es besteht weiter ein hoher Bedarf an Sprach-

lehrern und Dolmetschern. Es werden ins-

besondere Personen gesucht, die Arabisch, 

Kurdisch, Mazedonisch, Farsi oder Paschtu 

sprechen. Darüber hinaus wird auch weiter 

dringend geeigneter Wohnraum benötigt. 

Eigentümer und Vermieter, die diesbezüglich 

Möglichkeiten haben, können sich gerne bei 

mir melden. Gebraucht werden aber auch eh-

renamtliche Kräfte, die ein kombiniertes An-

gebot für Flüchtlingskinder anbieten können 

und neben der schulischen Förderung auch in 

der Freizeitgestaltung mitwirken.

Wie gelingt Integration Ihrer Meinung nach 

am besten?

Es ist allgemeinhin bekannt, dass Sprache, 

Bildung und Arbeit die Schlüssel zur Integra-

tion sind. Wir stehen in der Verantwortung, 

für Flüchtlinge entsprechende Angebote zur 

Verfügung zu stellen. Glücklicherweise hat es 

ein Umdenken gegeben, dass diese Angebote 

schon während des laufenden Asylverfah-

rens wahrgenommen werden können und 

nicht erst bei Anerkennung des Asylbewer-

berstatus. Entscheidend für eine schnelle 

Integration ist auch eine zeitnahe dezentrale 

Unterbringung. Die Flüchtlingsunterkünfte 

sind sicherlich nicht der richtige Ort für Inte-

gration. 

„Es besteht weiter Bedarf“
André Hardcastle, seit Anfang 
April dieses Jahres Flücht-
lingskoordinator der Stadt 
Mönchengladbach, über die 
Flüchtlingsarbeit, ehrenamt-
liche Unterstützung und den 
Schlüssel zur Integration. 

Cora Straßburg bietet gemeinsam mit elf wei-

teren freiwilligen Helfern und Helferinnen 

Deutschkurse für Asylbewerber an, die von 

Kerstin Jansen organisiert werden. Durch diese 

Initiative werden den Teilnehmern grundlegen-

de Kenntnisse der deutschen Sprache vermittelt. 

Cora Straßburg hat dazu gemeinsam mit Nadine 

Ponto ein Lehrbuch erstellt, mit dem zu Beginn 

die lateinische Schrift erlernt wird, denn viele 

Teilnehmer stammen aus Ländern mit anderen 

Schriftsystemen. Zusätzlich wird den Asylsuchen-

den Nachhilfe, ein Schachkurs sowie ein Konver-

sationskurs für Teilnehmer, die das Programm 

bereits erfolgreich durchlaufen haben, ange-

boten. Um schnell auf Rückfragen reagieren zu 

können, ist das Team durch eine Facebookgrup-

pe mit vielen Teilnehmern vernetzt. Das Angebot 

richtet sich an alle erwachsenen Asylbewerber, 

die nicht mehr schulpflichtig sind. „Es ist uns 

wichtig, dass unser Angebot allen Nationalitä-

ten offen steht, denn gerade die Teilnehmer aus 

vermeintlich sicheren Herkunftsländern haben 

oft keine Chance, in offiziellen Kursen einen 

Platz zu bekommen“, betont Kerstin Jansen. Die 

Teilnehmer werden über das Sozialamt an die 

Initiative vermittelt. 

Das Team bietet zur Zeit an vier Tagen in der 

Woche Kurse in einem Raum im Zentrum Mön-

chengladbachs an. Es gibt zwei geschlossene 

Sprachkurse, die jeweils an zwei Tagen in der 

Woche stattfinden. Außerdem sind die Kurse 

modular strukturiert: Im Rhythmus von circa 

neun Wochen starten zwei neue Deutschkurse. 

Die Kurse finden zu unterschiedlichen Zeiten 

statt. Dies ist maßgeblich davon abhängig, zu 

welchem Zeitpunkt die Ehrenamtlichen Zeit ha-

ben. Cora Straßburg ist jetzt seit zwei Jahren da-

bei. Sie will den Teilnehmern helfen, sich als Teil 

der Gesellschaft zu fühlen. „Mittlerweile sind 

Deutschkurse für anerkannte Flüchtlinge aus 

unsicheren Herkunftsländern staatlich gefördert, 

was meiner Meinung nach ein großer Fortschritt 

ist. Trotzdem erstrecken sich die Wartezeiten 

leider zum Teil immer noch über viele Monate“, 

erklärt die Gesamtschullehrerin. 

Das Projekt erhält viel positives Feedback. Alle 

Teilnehmer sind hoch motiviert und bestrebt, 

schnelle Fortschritte zu machen. Die Atmosphäre 

ist offen und meist vertraut, so dass sich viele 

Schüler auch mit anderen Anliegen wie KiTa-

Formularen, Bewerbungsschreiben oder privaten 

Problemen an die ehrenamtlichen Helfer wen-

den. Einige ehemalige Teilnehmer kommen so-

gar als Übersetzer in den Unterricht und wollen 

ihr Sprachwissen anwenden. „Aus den Kontak-

ten sind schnell auch Freundschaften entstan-

den“, fügt Cora Straßburg abschließend hinzu.

Cora Straßburg &
Kerstin Jansen

HILFE DURCH EHRENAMT

Ellen Kaumanns engagiert sich in verschiedenen Projek-

ten für Flüchtlinge. Seit vier Monaten ist die 62-jährige 

im „Café Welcome“ – einem Treffpunkt für Flüchtlinge 

und ehrenamtliche Helfer – auf der Waisenhausstra-

ße 22c beim SKM Rheydt aktiv. Besonders am Herzen 

liegen Ellen Kaumanns die Kinder. Im Hotel zur Post am 

Rheydter Bahnhof, das zu einer Flüchtlingsunterkunft 

umfunktioniert wurde, betreut sie Kinder von zuge-

wanderten Familien. „Wir spielen Memory, malen und 

basteln Collagen. Das macht nicht nur den Kindern viel 

Spaß, sondern auch mir“, erklärt die Ehrenamtlerin. Ein 

weiteres Projekt war die Aktion „Between Borders“ in 

Kooperation mit „nachtaktiv“. Bei der interaktiven Aus-

stellung von zwei Studentinnen der Hochschule Nieder-

rhein war Ellen Kaumanns ebenfalls in der Kinderbetreu-

ung tätig. Den Wunsch, sich für Flüchtlinge einzusetzen, 

entwickelte sich vor circa einem Jahr, als die Turnhalle 

an der Wilhelm-Strauß-Straße zur Notunterkunft wurde 

und sich ihr Mann im Café Welcome engagierte: „Ich war 

sehr erschüttert zu sehen, wie die Flüchtlinge dort leben. 

Es gab keinerlei Beschäftigungsmöglichkeiten für die 

Kinder.“ Ellen Kaumanns besorgte und verschenkte Spiel-

zeuge und begann schließlich ehrenamtlich im Bereich 

der Flüchtlingsarbeit mitzuwirken.

Ellen Kaumanns

Nafisa Scherzad arbeitet als ehrenamtliche Übersetze-

rin. Die heute 49-Jährige kam 1991 als Flüchtling nach 

Deutschland. „Ich komme aus Afghanistan. Ich weiß, wie 

schwer es ist, sich anfangs zurecht zu finden und Proble-

me zu lösen, wenn man die Landessprache nicht spricht“, 

erzählt sie. Es sei sehr schwer, die deutsche Sprache zu 

erlernen. „Bei mir dauerte es zwei bis drei Jahre, bis ich 

sprachlich zurecht kam“, erinnert sich die Mutter von 

vier Kindern, die seit 2007 in der Flüchtlingshilfe arbeitet.  

Werden ihre Fähigkeiten als Übersetzerin gefragt - ihre 

Muttersprache ist Dari (Persisch) - wird sie vom SKM 

Rheydt angerufen. Gemeinsam wird ein Treffen mit den 

neu angekommenen Flüchtlingen und weitere Termine 

vereinbart. Nafisa begleitet die Asylbewerber beispiels-

weise bei Behördengängen oder bei Arztbesuchen. Auch 

bei Anmeldungen in Schule und Kindergarten war sie 

schon mit dabei. Die Begleitungen finden in der Regel 

unter der Woche zwischen 8 Uhr und 17 Uhr statt.  Nafisa 

Scherzad ist als Ehrenamtlerin nicht nur als Übersetzerin, 

sondern auch Vermittlerin und Ansprechpartnerin tätig. 

Von den Flüchtlingen wird ihre Arbeit sehr geschätzt: 

„Sie sind sehr glücklich, froh und dankbar jemandem da-

bei zu haben, um Ihre Wünsche und Probleme vermitteln 

zu können“, sagt sie. Das sei eine Riesenmotivation, so 

auch weiterzumachen. 

Nafisa Scherzad

HILFE DURCH EHRENAMT

„Café Welcome“: Ort der Begegnung

Der Wunsch nach Austausch, Orientierung, 

Vernetzung sowie der Kontakt zur heimi-

schen Bevölkerung auf Seiten der geflüchte-

ten Menschen ist riesengroß. Jeden Freitag 

von 15 bis 17 Uhr treffen sich Flüchtlinge, 

Ehrenamtler und interessierte im „Café 

Welcome“ beim SKM Rheydt, Waisenhaus-

straße 22. Innerhalb eines Jahres hat dieses 

Café bereits rund 3.000 Gäste verzeichnen 

können. Das Café Welcome wird von einem 

ehrenamtlichen Team geleitet. Im Laufe der 

Zeit ist es gelungen, zwölf Personen für die-

se ehrenamtliche Arbeit zu gewinnen und 

sie regelmäßig einzubinden. Ein Teil dieser 

Engagierten ist noch über das Café hinaus 

tätig und unterstützt geflüchtete Men-

schen, die das Café besuchen im Alltag, sei 

es bei Behördengängen oder Arztbesuchen. 

„Dadurch haben sich neue Freundschaften 

ergeben. Erfreulich ist die Tatsache, dass die 

Anzahl von interessierten Personen, die das 

Café unterstützen möchten, im Laufe der 

Zeit weiter zugenommen hat“, erklärt 

Markus Offermann (Bildmitte). Nach und 

nach haben sich aus dieser „Willkommens-

kultur“ weitere Projekte ergeben. Studie-

rende der Hochschule Niederrhein haben 

beispielsweise eine interkulturelle Kunst-

ausstellung auf die Beine gestellt. Das Café 

Welcome versteht sich als freier und dyna-

mischer Ort, der vor allem auch von Impul-

sen und Partizipation lebt. Gemeinsam wird 

Immer freitags von 15 bis 17 Uhr treffen sich geflüchtete Menschen, aktive Ehrenamtler 
und interessierte Bürger beim SKM Rheydt, Waisenhausstraße 22, zum Austausch.

musiziert oder Karten gespielt. Im Rahmen 

der zweistündigen Öffnungszeit finden im 

Schnitt rund 25 bis 30 „Beratungen“ statt. 

„Die geflüchteten Menschen empfinden 

dies als große und wichtige Hilfe“, so Offer-

mann. Im Café gäbe es immer eine Person, 

die einem unterstützend zu Seite steht.

Der Integration Point ist die zentrale 

Anlaufstelle für Flüchtlinge. Hier werden 

die Angebote von Arbeitsagentur, Jobcen-

ters und Stadt Mönchengladbach gebündelt. 

Ziel ist es, Flüchtlinge mit hoher Bleibewahr-

scheinlichkeit in Arbeit und Ausbildung zu 

vermitteln. „Flüchtlingen erhalten hier eine 

umfassende individuelle Beratung und Ver-

mittlung. Unsere Fachleute entscheiden in 

Gesprächen mit den Flüchtlingen, wie es auf 

dem Weg in den Arbeitsmarkt weitergeht, 

damit ein gelingendes Ankommen auch Re-

alität wird,“ betont Angela Schoofs, Vorsit-

zende der Geschäftsführung der Agentur für 

Arbeit Mönchengladbach. Die Arbeitsagentur 

Mönchengladbach hat für die Vermittlung 

von Flüchtlingen in Arbeit und Ausbildung im 

ganzen Agenturbezirk zusätzlich 30 Fachkräf-

te und rund zwei Millionen Euro erhalten. 

Die Unternehmerschaft unterstützt die Be-

strebungen, Flüchtlinge in den Arbeitsmarkt 

zu integrieren. „Wir müssen Wege finden, 

wie wir die administrativen Hürden überwin-

den und die Qualifikation von Flüchtlingen 

überprüfen können“, sagt beispielsweise 

Christoph Poos, Bereichsleiter Personal beim 

Textilmaschinenbauer Trützschler. „Mit un-

serem Jugend-Jobcenter zeigen wir bereits, 

wie gut die unterschiedlichen Institutionen 

zusammenarbeiten“, sagt Klaus Müller, 

Geschäftsführer des Jobcenters. „Ein großes 

Augenmerk legen wir deshalb auch auf junge 

Flüchtlinge. Ihnen werden wir Praktikums- 

und Ausbildungsmöglichkeiten anbieten. 

Hier ist die Nähe zu unserem Jugend-Jobcen-

ter eine wunderbare Brücke.“

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) en-

gagiert sich mit vielfältigen Initiativen, um ei-

nen Beitrag zur Integration von Flüchtlingen 

in Ausbildung und Beschäftigung zu leisten. 

„Um unseren Mitgliedsunternehmen zent-

rale Ansprechpartner an die Seite zu stellen, 

haben wir im April zwei neue Mitarbeiter als 

Willkommenslotsen und Integrationsberater 

eingestellt“, sagt IHK-Hauptgeschäftsführer 

Jürgen Steinmetz. Und Petra Pigerl-Radtke, 

Geschäftsführerin des IHK-Geschäftsbereichs 

Aus- und Weiterbildung sowie der IHK 

Ausbildungs-GmbH, ergänzt: „Mit diesem 

neuen Service runden wir unser Beratungsan-

gebot umfassend ab. Wir wollen eine offene 

Willkommenskultur in den Unternehmen und 

damit einen nachhaltigen Beitrag zur Fach-

kräftesicherung schaffen“, beschreibt sie die 

künftigen Aufgaben von Lawin Osman und 

Silke Fuchs. Für Arbeitgeber, die freie Arbeits- 

und Ausbildungsstellen melden möchten 

steht eine  Servicenummer unter 0800 / 4 

5555 20 zur Verfügung.

Der Weg in den Arbeitsmarkt
Damit die Integration in den Arbeitsmarkt erfolgreich gelingt, wurde der „Integration 
Point“ eröffnet. Unter einem Dach vereint die Anlaufstelle Angebote der Arbeitsagentur  
vor Ort, Jobcenter und Stadt Mönchengladbach.

Seit September läuft das Projekt „Mobil 

gemeinsam lernen international“, kurz 

Mogli genannt. Mit der „mobilen Kita“ - das 

Fahrzeug wurde vom Rotary Club Mönchen-

gladbach mit freundlicher Hilfe des Autohau-

ses Waldhausen & Bürkel zur Verfügung ge-

stellt - schaffen die Stadt und der Hochschule 

Niederrhein ein niederschwelliges Angebot 

für Flüchtlingskinder, die noch keinen Kinder-

garen- oder Schulplatz haben. 

Jeweils einmal pro Woche sind die städti-

schen Erzieher Andrea Riedel und Thomas 

Thüring mit einem vollbepackten Spielmobil 

unterwegs, um direkt vor Ort ein spielerisches 

Betreuungsangebot anbieten zu können. 

Jeweils von 8 bis 12 Uhr und 14 bis 16 Uhr 

können sich die Kinder im Alter von einein-

halb bis 11 Jahren in den sechs Flüchtlings-

unterkünften Am Fleener Weg (montags), 

Luisental (dienstags), Am Römerbrunnen 

(mittwochs), Hardter Landstraße (donners-

Die Hochschule Niederrhein arbeitet daran, 

Flüchtlingen mit akademischen Abschlüssen 

Zukunftsperspektiven zu eröffnen. Sie ist am 

Förderprogramm „Integration durch Quali-

fizierung (IQ)“ beteiligt, das aus Mitteln des 

Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 

(BMAS) und des Europäischen Sozialfonds 

(ESF) gefördert wird. In der aktuellen För-

derperiode des Projekts (Laufzeit bis 2018) 

liegt ein Handlungsschwerpunkt auf Qua-

lifizierungsmaßnahmen für Menschen mit 

Migrationshintergrund, die dazu beitragen, 

dass im Ausland erworbene Berufsabschlüs-

se häufiger in eine adäquate Beschäftigung 

münden. Das Fördervolumen für die nächsten 

vier Jahre beträgt über 900.000 Euro.

Integration durch 
Qualifizierung

Allianz für Flüchtlinge: Mönchengladbachs 

Sozialdezernetin Dörte Schall, Jobcenter-

Geschäftsführer Klaus Müller und Angela 

Schoofs von der Arbeitsagentur (v.l.n.r.)

Projekt Mogli: Die „rollende Kita“
Bobbycar, Holzeisenbahn, 
Duplosteine, Malsachen und 
vieles mehr - mit der „rollen-
den Kita“ werden Kinder-
träume wahr. Die Flüchtlings-
kinder können sich einmal 
pro Woche für ein paar Stun-
den so richtig austoben.

tags) sowie Bockersend (freitags) und Krall-

sche Wiese austoben. Neben der spieleri-

schen Förderung und frühkindlichen Bildung 

werden die Eltern auch in der Erziehung ihrer 

Kinder unterstützt. Es gibt Kinder, die bereits 

seit September das Angebot nutzen. Das 

Vertrauen ist mittlerweile so groß, dass der 

Nachwuchs wie im Regelkindergarten auch in 

die Obhut der Erzieher übergeben werden. 

„Mogli soll im ersten Schritt Vertrauensarbeit 

sein. Und dieses Vertrauen haben wir aufge-

baut“, freut sich Thüring, der lange Jahre in 

der offenen Jugendarbeit tätig war. 

Mittlerweile hat sich das Angebot rum-

gesprochen. „Wenn neue Familien in die 

Flüchtlingsunterkünfte kommen, erfahren 

sie recht schnell von unserem Angebot“, sagt 

Andrea Riedel. Die Dankbarkeit sei riesen-

groß, berichtet die Erzieherin. Nicht nur vor 

Ort kommt das Projekt gut an, sondern auch 

beim Land, das die Personalkosten fördert! 

Der Antrag zur Förderung eines zweiten 

„Mogli“-Projektes wurde jetzt bewilligt. 

Dadurch wird der Einsatz weiterer Erzieher 

zur Betreuung von Flüchtlingskindern ermög-

licht.

Hardcastle ist seit 1993 bei der Stadt beschäftigt. Der 49-Jährige ist erreichbar unter Telefon 

02161/253342 und per E-Mail unter andre.hardcastle@moenchengladbach.de.
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Seit Anfang Mai können sich Flüchtlinge, die in der 

Alten Schule in Dohr leben, Fahrräder ausleihen, 

die von einem Team aus Ehrenamtlern aufgear-

beitet wurden. Vom guten alten Hollandrad über 

Trekkingräder, Mountainbikes bis hin zu Kinderrä-

dern – das Angebot ist so breit wie die Spendenbe-

reitschaft in der Gladbacher Gesellschaft. Derzeit 

gibt es 17 Fahrräder, die jeweils für eine Woche 

von Asylbewerbern genutzt werden können. „Ich 

habe letztens zwei von ihnen durch Rheydt fahren 

sehen –  toll, dass wir ihnen diese Mobilität ermög-

lichen können!“ schwärmt Leonie Wilms, die bei 

den Verleihern mithilft. Überzählige Räder gibt die 

Initiative „Fahrräder für Flüchtlinge Dohr“, unter 

anderem an die nahegelegene karitative Fahrrad-

werkstatt am Paul(l)ädchen in Mülfort weiter. Dort 

wird noch intensiver verwertet, indem Drahtesel 

ausgeschlachtet und die Teile zu neuen, verkehrs-

sicheren Rädern zusammengebaut werden. Die 

zukünftigen Abnehmer der Räder – Bedürftige 

aus dem Quartier Mülfort / Römerbrunnen – hel-

fen teilweise beim Schrauben mit. Die Initiative 

hat derzeit etwa 10 Mitglieder, überwiegend aus 

der Dohrer Nachbarschaft. Wer mithelfen, ein gut 

erhaltenes Fahrrad oder Zubehör spenden möchte, 

kann sich per Mail melden: fff-dohr@gmx.de.

Fahrradverleih für Flüchtlinge

Alleine auf der Flucht

„Nach wie vor werden in Mönchengladbach viele 

Menschen gebraucht, die Flüchtlingen helfen“, 

sagt Ursula Baum. Die Engagement-Beraterin 

steht im Freiwilligenzentrum des Caritasverbandes 

als Ansprechpartnerin für Bürger zur Verfügung, 

die sich ehrenamtlich für geflüchtete Menschen 

engagieren möchten. Sie hilft Interessierten, die 

für sie passende Tätigkeit zu finden. Es gibt viele 

Möglichkeiten, sich einzubringen. Gesucht werden 

beispielsweise Bürger, die Flüchtlinge bei Behör-

dengängen begleiten und sie beim Ausfüllen von 

Formularen unterstützen. Wer ein wenig Zeit 

hat und sich für Flüchtlinge engagieren möchte, 

kann gerne einen Gesprächstermin im Freiwilligen 

Zentrum vereinbaren. Weitere Informationen und 

Kontakt: Ursula Baum, Telefon 02166-40207, oder 

per Mail an baum@caritas-mg.net.

Freiwilligenzentrum

Die Arbeitsstelle für interkulturelle Bildung 

und Integration (ABI) fördert auf Grundla-

ge des Integrationskonzeptes der Stadt die 

Bildungsentwicklung von Kindern mit Migrati-

onshintergrund. ABI bietet eine Fülle an inter-

kulturellen Trainings und Förderprogrammen 

an. Ziel ist es, Seiteneinsteigern Zugang zum 

Schulsystem zu ermöglichen. „Wir arbeiten 

nicht nur mit Flüchtlingen. Unsere Zielgrup-

pe sind alle schulpflichtigen Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte. Deshalb unterschei-

den wir bei unseren Angeboten auch nicht 

zwischen Flüchtlingen und anderen Zugewan-

derten“, erklärt ABI-Leiterin Rukiye Sönmez-

Öztürk. Schulpflichtige Kinder aus zugewan-

derten Familien sollen schnell die deutsche 

Sprache erlernen und so einen qualifizierten 

Bildungsabschluss machen können.

Eines von vielen Angeboten ist das Projekt 

„Bildungsfuchs“. Das im Rahmen der „Sozi-

alen Stadt Rheydt“ zunächst geförderte und 

jetzt aus kommunalen Mitteln finanzierte 

Projekt dient der außerunterrichtlichen 

Sprachförderung. Häufig beeinträchtigen 

mangelnde Deutschkenntnisse und gleichzeiti-

ge Defizite in der Muttersprache die Mitarbeit 

im Unterricht und die soziale Integration. Die 

Projektteilnehmer werden bei ihren Hausauf-

gaben betreut und in Kleingruppen intensiv 

gefördert. Das Projekt kommt an: Letztes 

Jahre wurden rund 90 Kinder in 14 Gruppen 

gefördert. Knapp 40.000 Euro an Honoraren 

waren spendenfinanziert. Die aktuell verfüg-

baren Mittel ermöglichen eine Laufzeit bis 

Sommer 2017. Der Ausbau des erfolgreichen 

Projektes ist vorgesehen.

Ein weiteres Angebot ist das Förderprogramm 

„KOMM AN NRW“. Das NRW-Integrationsmi-

nisterium will Ehrenamtler bei der Flüchtlings-

hilfe unterstützen und Kommunen entlasten. 

Im Rahmen dieses Programms werden ver-

schiedene Maßnahmen mittels Bedarfsabfra-

ge lokalisiert. So sollen beispielsweise „An-

kommenstreffpunkte“ eingerichtet werden. 

Zusammen mit der Landeszentrale für Politi-

sche Bildung wird außerdem eine Broschüre 

erarbeitet, in der es um die Vermittlung der in 

Deutschland gültigen grundlegenden Werte 

und Regeln geht. 

Wie wichtig die Arbeit von ABI ist, zeigt die 

wachsende Zahl der Seiteneinsteiger. „Im 

März 2016 zählten die Bildungsberater 1.178 

Seiteneinsteiger in Mönchengladbach. Im 

September waren es noch 883 gewesen“, be-

richtete ABI-Mitarbeiter Jochen Anderl-Breuer 

im Schul- und Bildungsausschuss. Insgesamt 

besuchen mehr als 36.000 Kinder und Jugend-

liche die Mönchengladbacher Schulen. 

Der „Bildungsfuchs“ hilft
Die Arbeitsstelle für interkulturelle Bildung und Integration 
(ABI) konzentriert sich auf die schulpflichtigen Kinder mit 
Migrationshintergrund und bietet viele Angebote an.

Auf große Resonanz stößt bereits im Vor-

feld die sechste Integrationskonferenz, die 

am kommenden Mittwoch um 17.30 Uhr im 

Haus Erholung beginnt. Bereits mehr als 100 

Bürger haben zugesagt und beteiligen sich 

an der diesjährigen Konferenz mit ihrem 

Schwerpunktthema „Integration durch 

Sport“. Geht es um Integration, leisten Sport-

vereine im Alltag einen wertvollen Beitrag. 

Bewegung ist ein Teil des Lebens, unabhän-

gig von Sprache, Religion, Herkunft oder 

Kultur. Neben Fitness und Gesundheit spie-

len beim Sport besonders soziale Kontakte, 

Freunde, Entspannung und Spaß eine wichti-

ge Rolle. Sport schafft mit seinen vielfältigen 

Möglichkeiten Anlässe für Austausch und 

Begegnung, verbindet und sensibilisiert und 

kann als gesellschaftliches Bindeglied zwi-

schen den Kulturen dienen. „Die Bereitschaft 

der Sportvereine ist groß, Flüchtlinge mit 

Angeboten zu unterstützen“, berichtet Axel 

Tillmanns, Geschäftsführer des Stadtsport-

bundes. Zusammen mit dem Integrationsrat, 

der Arbeitsstelle für interkulturelle Bildung 

und Integration (ABI) sowie den Sport- und 

Kulturvereinen nahm im Mai erstmals eine 

Arbeitsgruppe ihre Arbeit auf, die Angebote 

für Flüchtlinge erarbeiten und koordinieren 

soll. Bei der Integrationskonferenz am kom-

menden Mittwoch besteht die Möglichkeit, 

in den Themenbereichen Flüchtlinge, Stär-

kung von Kindern und Jugendlichen, Chan-

cenverbesserung auf dem Arbeitsmarkt sowie 

Gesundheit mitzumachen. Kurzentschlosse-

ne, die sich gerne an der Integrationskonfe-

renz beteiligen möchten, können sich noch 

kurzfristig anmelden. Anmeldungen nimmt 

der Integrationsbeauftragten der Stadt, 

Marion Blinten, unter Telefon 02161/25 32 

73 oder per Mail an integrationskonferenz@

moenchengladbach.de entgegen. 

Integration  
durch Sport

Das ABI-Team it Leiterin Rukiye Sönmez-

Öztürk (re.).

Name: Arsim* (Name geändert)

Alter: 17 Jahre

Herkunftsland: Albanien

In Deutschland seit Dez. 2014

*Name von Red. geändert

Für minderjährige Flüchtlinge, die unbegleitet nach  
Deutschland gekommen sind, hat die Stadt Anfang des  
Jahres einen Fachdienst eingerichtet. Flüchtlinge wie der  
17-jährige Arsim* aus Albanien profitieren davon.

Arsim kam sogar mit dem Flugzeug in 

Düsseldorf an - mit seinem älteren 

Bruder! Das war im Dezember 2014. Die 

beiden Albaner waren auf der Flucht, weil 

das Gesetz der Blutrache Leib und Leben im 

Heimatland bedrohte. Seit 18 Jahren gibt es 

bereits die blutige Familienfehde, die Arsims 

Vater fast das Leben gekostet hätte. Auge 

um Auge, Zahn um Zahn! Die Eltern zogen 

die Reißleine und setzten ihre Söhne ins 

Flugzeug. 

In Mönchengladbach ist Arsim seit Februar 

2015. Er kam alleine, weil sein Bruder als 

Volljähriger in eine Flüchtlingsunterkunft 

musste. Minderjährige Flüchtlinge ohne 

Begleitung müssen das nicht. Für sie gilt ein 

besonderer Schutz. „Sie werden von uns 

betreut“, sagt Kathleen Böhme, die zuam-

men mit Anja Hörnschemeyer den Fachdienst 

für unbegleitete ausländische Minderjährige 

(UMA) besetzt. Untergebracht werden sie in 

einer stationären Jugendhilfeeinrichtung. Zu-

vor wird in einem „Clearingverfahren“ fest-

gestellt, welche schulischen Kenntnisse und 

Fähigkeiten vorhanden und inwieweit die 

oftmals traumatisierten Kinder stabil sind. 

Der jüngste der insgesamt 147 unbegleiteten 

minderjährigen und vom Fachdienst UMA 

betreuten Flüchtlinge ist 13 Jahre alt. Und 

jede Fluchtgeschichte ist anders! „Vie-

le Familien haben lediglich finanzielle 

Mittel, um ein Familienmitglied auf die 

Reise zu schicken und entscheiden sich da-

her oft für einen der Söhne. Auf der Flucht 

geschieht es oft, dass Familien getrennt wer-

den oder Waisenkinder aufgrund fehlender 

familiärer Anbindung flüchten. Jeder der 

unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge 

hat ein bewegendes Einzelschicksal. Dies 

stellt eine besondere Herausforderung für 

die Betreuung der Kinder in Mönchenglad-

bach dar“, so Böhme. Die Mitarbeiterinnen 

des Fachdienstes bemühen sich, Kontakt 

zu Familienangehörigen im Herkunftsland 

herzustellen, um die bestmögliche Perspekti-

ve für die Kinder zu erarbeiten. Die Familien 

der Kinder sind dann unglaublich dankbar! 

Wie willig und engagiert „Flüchtlingskinder“ 

sein können, zeigt Arsim. In etwas mehr als 

12 Monaten hat er fast fließend die deutsche 

Sprache erlernt und gerade seinen Realschul-

abschluss mit Qualifikation gemacht. Jetzt ist 

das Abitur sein Ziel. Zusammen mit 11 wei-

teren meist deutschen Jugendlichen wohnt 

Arsim zusammen in einer betreuten Wohn-

gemeinschaft. Er engagiert sich politisch bei

den Grünen und hilft in der Flüchtlingshil-

fe beim Dolmetschen. Er ist in Sicherheit, 

hat aber dennoch Angst. „Albanien ist ein 

sicheres Herkunftsland. Mein Bruder wurde 

bereits abgeschoben“, sagt Arsim. Das ändert 

auch die Blutrache nicht. Der Kontakt zur 

Familie ist übrigens abgebrochen. „Sie sind in 

Albanien untergetaucht“, so Arsim. Er hofft, 

in Deutschland bleiben zu dürfen. Hier ist er 

sicher. Hier hat er eine Zukunft!

Seit mehr als 50 Jahren schließt das Weiterbil-

dungskolleg in Mönchengladbach Lücken im 

Bildungsangebot für die Menschen in der Region. 

Das Weiterbildungskolleg bietet in Kooperation 

mit der städtischen Beratungsstelle ABI, dem Inte-

gration Point und mit Unterstützung durch haupt- 

und ehrenamtliche Akteure speziell für Flüchtlinge 

Grundbildungskurse an, die dem Spracherwerb 

und der Erarbeitung einer Integrationsperspektive 

dienen. Alle Angebote sind kostenfrei. Weitere 

Infos gibt es im Internet unter www.wbk-schule-

mg.de.

Weiterbildungskolleg


